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Die Schweizer Hebamme
OFFIZIELLES ORGAN DES SCHWEIZ. HEBAMMENVERBANDES

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil: Dr. med. v. F ELLE N B E R G-LAR DY, Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie,
Bern, Spitalackerstr. 52, Tel. 28678; für den allgemeinen Teil: Frl. MARTHA LEHMANN, Hebamme, Zollikofen / Bern, Tel. 65 01 84

Abonnements :

Jahres-Abonnement für die Schweiz Fr. 4.—
för das Ausland Fr. 4.— plus Porto

Druck und Expedition:

Werder AG, Buchdruckerei und Verlag, Bern
Waaghausgasse 7, Tel. 2 21 87

wohin auch Abonnements- und Insertions-Aufträge zu richten sind

Inserate:
im Inseratenteil: pro lspaltige Petitzeile. 48 Cts.
im Textteil: pro lspaltige Petitzeile 72 Cts

WILLKOMMEN IM AARGAU!
Die Sektion Aargau des SHV freut sich, die Hebammen des ganzen Schweizerlandes
am 21. und 22. Juni 1954 in Aarau zur 61. Schweizerischen Delegiertenversammlung
begrüßen zu dürfen. Mit Eifer treffen wir die Vorbereitungen, um allen zwei schöne
Tage bieten zu können. Wir hoffen auf eine zahlreiche Beteiligung, können wir doch
gleichzeitig unser 50. Verbandsjubiläum feiern.

Herzlichen Gruß und Willkomm entbietet jetzt schon

Der Vorstand.
Liebe Kolleginnen,
Das ausführliche Programm für die Delegiertenversammlung vom 21. und 22. Juni
erscheint in der Juni-Nummer. Voraussichtlicher Preis der Festkarten:

für zwei Tage Fr. 32.—
* ohne Zimmer und Frühstück Fr. 22.—
Bankett und Abendunterhaltung am 21. Juni Fr. 10.—
Karte für den zweiten Tag Fr. 12.—

Die Anmeldungen sind bis spätestens 10. Juni schriftlich an Sr. Käthy Hendry,
Rain 47, Aarau (Telephon 064 22861), zu richten.

Ueber Deflexionslagen
Bei der normalen Kindslage bei vorangehendem

Kopfe ist bekanntlich die Beugehaltung des

Kopfes die einzige, bei der der kleinste Umfang
dieses Kindsteils durch den Gebärschlauch
passiert und so die wenigste Arbeit braucht, um das
Kind auszutreiben. Bei dieser Haltung ist das
Kinn der Brust möglichst genähert; der
vorangehende Teil ist die Gegend der kleinen Fontanelle

; wenn dann bei der Austreibung die unterste
Stelle des Hinterhauptes unter der Schamfuge
erscheint, kann sich bei der großen Beweglichkeit
der Halswirbelsäule der Kopf rückwärts beugen,
so daß das Gesicht über den Damm rollt und
damit ist der Kopf geboren.

Wenn nun aber sich eine sogenannte Defle-
xionshaltung ausgebildet hat und das Kinn des
Kindes mehr oder weniger von der Brust sich
entfernt hat, so wird der Mechanismus der
Austreibung ein anderer.

Die Deflexion kann verschieden stark sein.
Wenn der Kopf des Kindes nur ein wenig von
der Beugehaltung abweicht, so daß er etwa gehalten

wird, wie der eines Erwachsenen beim Stehen,
s° kann man von einer Scheitelhaltung sprechen;
doch wird eine solche im Beckeneingang wohl
rrreist beim Tiefertreten sich in eine Beugehaltung,
also in eine Hinterhauptlage oder in eine
vermehrte Streckhaltung, in eine Vorderhauptlage
ändern.

Während bei der Hinterhauptlage der tiefste
Punkt des Kopfes die kleine Fontanelle oder
deren Umgebung ist, so ist er bei der
Vorderhauptlage die Gegend der großen Fontanelle. Im
Beckeneingang ist allerdings die Deflexion noch
""dcht so ausgesprochen, wie sie beim Durchtritt
durch das Becken wird. Wir dürfen nicht
versessen, daß nicht nur die Wände des Beckens
m*d ihre Weichteile ihren Einfluß auf die erste
Drehung des Kopfes haben, sondern auch der
Druck, den die Fruchtachse auf die Halsgegend
der Frucht während der Wehen ausübt; dadurch
'Wird der Kopf gewissermaßen zum Hebel, dessen

einer Arm in der Nackengegend endet. Wenn
dieser Druck weit hinten wirkt, so wird der Kopf
gebeugt, wirkt er weiter vorne, gegen die Brust
zu, so wird er gestreckt, also entsteht dann eine
Deflexionshaltung. Bei noch stärkerer Deflexion
wird eine Stirnlage daraus und die stärkste solche
führt zur Gesichtslage.

Bei den Deflexionslagen wendet sich der Rük-
ken der Frucht nach hinten, während er bei der
Hinterhauptlage mit einer Ausnahme der
hinteren Hinterhauptlage nach vorne zu sich
einstellt.

Die Deflexionslagen haben den Nachteil gegenüber

der Beugehaltung der Hinterhauptlage, daß
die Ebene, in der der Kopf durch den
Gebärschlauch treten muß, eine größere ist, ebenso der
Umfang des Kopfes. Dadurch wird die Geburt
erschwert und meist verlangsamt. Während der
Kopfumfang, der bei der Hinterhauptlage in
Betracht fällt, 32 cm beträgt, ist er bei der
Vorderhauptlage 34 cm. An was erkennt man die
Vorderhauptlage? Bei der inneren Untersuchung
findet man als tiefsten Punkt die große
Fontanelle; diese erkennt man daran, daß von ihr
vier Nähte ausgehen, während es bei der
Hinterhauptlage nur drei sind. Auch erscheint die tastbare

Partie des Kopfes weniger gewölbt, als bei
Hinterhauptlage.

Im weiteren Verlauf der Geburt senkt sich das

Vorderhaupt tiefer und, da der Rücken nach hinten

sieht, so erscheint die Gegend der Stirnhaargrenze

unter der Schamfuge, statt des Nackens,
als Drehpunkt. So wird dann zuerst der Schädel

geboren durch eine noch stärkere Beugung; darauf

muß eine Streckung erfolgen, durch die dann
das Gesicht unter der Schamfuge hervorkommt.
Es braucht also für den Austritt bei der
Vorderhauptlage zwei Bewegungen.

Infolge der größeren Durchtrittsebene erfolgt
die Geburt langsamer und mit mehr Mühe, als

bei der Hinterhauptlage. Auch muß bei allfälliger

Zangenoperation der Mechanismus genau

nachgeahmt werden: erst stärkere Beugung, dann
Streckung. Aber die Zange soll nur in Notfällen
angewendet werden; denn sie ist viel schwieriger,
als bei Hinterhauptlage und braucht vielmehr
Kraft. Auch ist der Damm vielmehr in Gefahr
und auch das Kind kommt leichter in mißliche
Lage. Anderseits stellen sich oft kleine Kinder
bei Frühgeburten in Vorderhauptlage ein und
dann kann die Geburt schnell erfolgen.

Bei noch beweglichem Kopfe und dem
Verdacht, daß er sich in Vorderhauptlage einstellen
will, kann man durch Lagerung der Frau auf die
Seite der kleinen Fontanelle versuchen, das

Hinterhaupt zum Tiefertreten zu bewegen. Wirkt
dies nicht, so nimmt man die Situation in Kauf
und lagert die Frau auf die andere Seite. Sollte
eine Zange absolut nötig werden, so warte man
damit wenigstens, bis der Kopf auf dem Beckenboden

angelangt ist. Auf den Dammschutz muß
besonders geachtet werden.

Die zweite Stufe der Deflexionshaltung ist die
Stirnlage. Bei dieser, die die schwierigste
Entbindung bedingt, ist der größte Umfang des
Kopfes, der durchtreten muß, 35 bis 36 cm, also
viel größer, als bei der normalen Hinterhauptlage.

Dies bedingt viel größere Anstrengungen
der Wehen und größere Gefahr für das Kind und
auch die Mutter. Zum Glück ist diese
Regelwidrigkeit selten und wohl öfters wird eine in
ursprünglicher Stirnhaltung im Beckeneingang
eingestellter Kopf noch zuletzt entweder in
Vorderhauptlage oder in Gesichtslage übergehen. Die
Hauptursache für die Stirnlage scheint
Beckenverengerung zu sein.

Möglich ist auch als Ursache ein unrichtig
geformter Schädel, ein sogenannter Turmschädel,
was dann aber die Schvyierigkeiten eher weniger
groß werden lassen würde. Bei der äußeren
Untersuchung kann man schon die Vermutung haben,
es handle sich um eine Deflexionslage, weil der
Rücken nicht, wie bei Hinterhauptlage, ohne
Einbuchtung in den Schädel übergeht. Bei der inneren

Untersuchung fühlt man auf der einen Seite
die große Fontanelle, auf der anderen aber die
Augenbrauen und den Beginn der Nase;
allerdings muß genau getastet werden, denn, besonders

bei Kopfgeschwulst, ist diese Partie nicht
leicht zu erkennen. Wenn man bis zum Kinn
gelangt, kann man sicher sein, daß es nicht um
eine Stirnlage, sondern um eine Gesichtslage handelt.

Die Stirnnaht darf man nicht mit der
Scheitelnaht verwechseln.

Bei der Stirnlage ist der vorangehende Punkt
die Stirne; der Drehpunkt ist der Oberkiefer
und die größte Durchtrittsebene die Oberkiefer-
Scheitelebene. Hier ist der Umfang 35 bis 36 cm,
also erheblich größer als bei der Hinterhauptlage.

Beim Tiefertreten des Kopfes während der
Wehen steht die Stirnnaht bis zum Beckenboden
im queren Durchmesser oder etwas schräg. Dann
dreht sie sich in den schrägen bis annähernd
geraden Durchmesser. Endlich, mit größter
Anstrengung kann der Kopf in zwei Bewegungen
austreten: einer Beugung, wobei der Schädel über
den Damm geboren wird, und einer Streckung
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Die Sektion Aargau des SklV krsut sicb, à klebsmmsn des Zangen Scbwsi^erlandes
am 21. und 22. )uni 1924 in /csrsu ?ur 61. Scbwàeriscben Oslegiertenversammlung
begrüben ^u dürksn. klit biker trskken wir dis Vorbereitungen, uin allen uwei scböne
Hage bieten ?u können. Wir bokken auk eine ^sblreicbe Beteiligung, können wir docb
gleicb^eitig unser 26. Verbsndsjubiläum leiern.

kler^Iicben Lrub und Willkomm entbietet jet^t scbon

Der Vorstand.
kiebe Kolleginnen,
Oss auskübrlicbe krograrnm kür die Oe/egiertenversarnnr/ung vorn 21. und 22. )uni
erscbeint in der )uni-blummer. Vorsussicbtlicber kreis der kestkarten:

kür ^wei Hage kr. 32.—
' obne Zimmer und krllbstück kr. 22.—
Lsnkett und ^.bendunterbsltung sin 21. luni kr. 16.—
Karts kür den Zweiten lag kr. 12.—

Die Anmeldungen sind bis spätestens 16. luni scbriktlicb sn Sr. Kätb)? klendr^,
Kain 47, ^srsu (helepbon 664 22861), ?u ricbten.

(leksr Dsklexionslagsri
bei der normalen Kindslsge bei vorangeben-

âsm Kopke ist beksnntlicb die Leugebaltung des

Kopkes die einzige, bei der der kleinste Ilmkang
dieses Kindsteils durcb den Lebärscblsucb pas-
Liert und so die wenigste Arbeit braucbt, um das
Kind aus^utreiben. bei dieser kkaltung ist das
Kinn der brüst möglicbst genäbsrt) der voran-
gebende 'keil ist die Legend der kleinen konta-
nells wenn dann bei der Austreibung die unterste
btelle des klinterbauptes unter der Scbamkuge
Erscbeint, kann sieb bei der groben beweglicbkeit
der kkalsWirbelsäule der Kopk rückwärts beugen,

dab das Lesicbt über den Damm rollt und
dsinit ist der Kopk geboren.

Wenn nun aber sicb eine sogenannte Oekle-
^wnsbaltung ausgebildet bat und das Kinn des
Kindes mebr oder weniger von der brüst sicb
entkernt bat, so wird der klecbsnismus der às-
treibung ein anderer.

Die Oeklexion kann verscbieden stark sein.
^Venn der Kopk des Kindes nur ein wenig von
der beugebsltung abweicbt, so dsb er etwa gebal-
ten wird, wie der eines krwacbssnsn beim Sieben,

kann man von einer Scbeitelbaltung sprecben)
docb wird eine solcbe im beckeneingang wobl
lNeist beim hiekertretsn sicb in eine beugebsltung,
âlso In eine kkinterbauptlags oder in eine ver-
Debris Streckbsltung, in eine Vorderbsuptlage
ändern.

wäbrend bei der klinterbauptlage der tiekste
bunkt des Kopkes die kleine kontsnelle oder
deren Umgebung ist, so ist er bei der Vorder-
nsuptlage die Legend der groben kontsnelle. Im
^ckeneingsng ist allerdings die Oeklexion nocb
^dcbt so ausgesprocben, wie sie beim Ourcbtritt
durcb das becken wird. Wir dürken nicbt ver-
Lessen, dab nicbt nur die Wände des Leckens
t^ld ibrs Weicbteile ibren kinkluL auk die erste
Drebung des Kopkes babsn, sondern aucb der
Druck, den die krucbtacbse auk die klalsgegend
der krucbt wäbrend der Weben ausübt/ dadurcb
t^ird der Kopk gewissermsben ?um Uebel, dessen

einer /crm in der blsckengsgend endet. Wenn
dieser Oruck weit binten wirkt, so wird der Kopk
gebeugt, wirkt er weiter vorne, gegen die brüst
?u, so wird er gestreckt, also entstebt dann eine
Oeklexionsbaltung. bei nocb stärkerer Oeklexion
wird eine Stirnlags daraus und die stärkste solcbe
kübrt 2ur Lssicbtslage.

bei den Oeklexionslagen wendet sicb der Kük-
ken der krucbt nacb binten, wäbrend er bei der
klinterbauptlage mit einer ^usnabms der bin-
tersn klinterbauptlage nacb vorne ?u sicb ein-
stellt.

Oie Oeklexionslagen baben den biacbteil gegen-
über der beugebaltung der klinterbauptlage, dab
die kbens, in der der Kopk durcb den Lebär-
scblaucb treten muL, eine gröbere ist, ebenso der
llmkang des Kopkes. Oadurcb wird die Leburt
erscbwert und meist verlangsamt. Wäbrend der
Kopkumkang, der bei der klinterbauptlage in bs-
trscbt källt, 32 cm beträgt, ist er bei der Vorder-
bauptlage 34 cm. i^n was erkennt man die
Vorderbsuptlage? bei der inneren Ontersucbung
kindet man als tieksten kunkt die grobe kon-
tanelle) diese erkennt man daran, dab von ibr
vier bläbte ausgeben, wäbrend es bei der klinter-
bauptlage nur drei sind, àcb erscbeint die tast-
bare kartie des Kopkes weniger gewölbt, als bei
klinterbauptlage.

Im weiteren Verlauk der Leburt senkt sicb das

Vorderbaupt tisker und, da der Kücken nacb bin-
ten siebt, so erscbeint die Legend der btirnbasr-
grenze unter der bcbsmkuge, statt des blackens,
als Orebpunkt. 3o wird dann Zuerst der Scbädel

geboren durcb eine nocb stärkere beugung) dar-
auk mub eine Streckung erkolgen, durcb die dann
das Lesicbt unter der Scbamkuge bervorkommt.
bs braucbt also kür den Austritt bei der Vorder-
bauptlage Twei bewegungen.

Inkolge der gröberen Ourcbtrittsebene erkolgt
die Leburt langsamer und mit mebr blllbe, als

bei der klinterbauptlage. >Kucb muL bei allkäl-

liger 2!angenoperation der blscbanismus genau

nacbgeabmt werden: erst stärkere Zeugung, dann
Streckung. 4ibsr die ^ange soll nur in blotkällen
angewendet werden^ denn sie ist viel scbwieriger,
als bei klinterbauptlage und braucbt vislmebr
Krakt. v^ucb ist der Oamm vielmebr in Lskabr
und aucb das Kind kommt Isicbter in miblicbs
bags. Anderseits stellen sicb okt kleine Kinder
bei krllbgeburten in Vorderbsuptlage ein und
dann kann die Leburt scbnell erkolgen.

bei nocb bsweglicbsm Kopke und dem Ver-
dacbt, dab er sicb in Vorderbsuptlage einstellen
will, kann man durcb bagerung der krau auk die
Seite der kleinen kontsnelle versucben, das

klinterbaupt ?um liekertreten z:u bewegen. Wirkt
dies nicbt, so nimmt man die Situation in Kauk
und lagert die krau auk die andere Seite. Sollte
sine ^snge absolut nötig werden, so warte man
damit wenigstens, bis der Kopk auk dem Zecken-
boden angelangt ist. /Vuk den Osmmscbut? mub
besonders gescbtet werden.

Oie Zweite Stuke der Oeklexionsbaltung ist die
Stirnlage. Zei dieser, die die scbwierigste knt-
bindung bedingt, ist der gröbte lkmkang des
Kopkes, der durcbtreten mub, 32 bis 36 cm, also
viel gröber, als bei der normalen klinterbaupt-
läge. Oies bedingt viel gröbere Anstrengungen
der Weben und gröbere Lekabr kür das Kind und
aucb die Vlutter. ^um LIllck ist diese Kegel-
Widrigkeit selten und wobl ökters wird eine in
ursprünglicher Stirnbsltung im Leckeneingang
eingestellter Kopk nocb ?ulet?t entweder in Vor-
derbauptlags oder in Lssicbtslage übergeben. Oie
klsuptursacbe kür die Stirnlsge scheint Lecken-
Verengerung ?u sein.

klüglich ist aucb als Orsacbe ein unrichtig ge-
kormter Scbädel, ein sogenannter lurmscbädel,
was dann aber die Schwierigkeiten eber weniger
grob werden lassen würde. Lei der äuberen Onter-
sucbung kann man scbon die Vermutung baben,
es bandle sicb um eine Oeklexionslage, weil der
Kücken nicbt, wie bei klinterbauptlage, obne bin-
bucbtung in den Scbädel übergebt. Lei der inne-
ren Untersuchung küblt man auk der einen Seite
die grobe kontanelle, auk der anderen aber die
Augenbrauen und den keginn der blase) aller-
dings mub genau getastet werden, denn, beson-
ders bei Kopkgescbwulst, ist diese kartie nicbt
leicbt ?u erkennen. Wenn man bis ?um Kinn ge-
langt, kann man sicher sein, dab es nicbt um
eine Stirnlage, sondern um sine Lssicbtslage ban-
delt. Oie Stirnnabt dark man nicbt mit der
Scbeitelnsbt verwechseln.

Lei der Sthnlsge ist der vorangebende kunkt
die Stirne) der Orebpunkt ist der Oberkieker
und die gröbte Ourcbtrittsebene die Oberkieker-
Scbeitelebene. klier ist der Omkang 32 bis 36 cm,
also erbeblicb gröber als bei der klinterbaupt-
läge. Leim liekertreten des Kopkes wäbrend der
Weben stebt die Stirnnabt bis ?um Leckenboden
im queren Ourcbmesser oder etwas schräg. Dann
drebt sie sicb in den schrägen bis annäbernd ge-
raden Ourcbmesser. kndlicb, mit gröbter à-
strengung kann der Kopk in ?wsi Lewegungen
austreten: einer Lsugung, wobei der Scbädel über
den Oamm geboren wird, und einer Streckung
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für die Geburt des Gesichtes. Bei der Stirnlage
darf nicht die Zange angewendet werden, da sie
für Mutter und Kind äußerst gefährlich ist. Wenn
es nicht geht und das Kind tot ist, macht man
besser die Perforation des kindlichen Kopfes.
Zum Glück sieht man die Stirnlage so selten, daß
wohl fast nie ein Geburtshelfer in Versuchung
kommen dürfte, bei einer solchen die Zange
anzulegen. Bei noch genügender Beweglichkeit des
Kindes kann eine innere Wendung oder eine
Schnittentbindung in Frage kommen.

Der höchste Grad der Deflexionslagen ist die
Gesichtslage. Weiter geht es nicht. Hier ist das

Hinterhaupt ganz dem Rücken angelegt und von
der Brust bis zum Kinn geht eine gerade Linie.
Bei der äußeren Untersuchung findet man im
Beckeneingang neben dem Körper der Frucht eine
Vorragung, die ' das Hinterhaupt bedeutet. Hier,
wie bei den anderen Deflexionslagen, wendet sich
fast immer der Rücken nach hinten. Der vorliegende

Teil ist das Gesicht; man fühlt das Kinn
und kommt in den Mund, dessen Kiefer mart
verfolgen kann. Dieser Körperteil darf nicht mit dem
Steiß verwechselt werden. Beim weiteren Verlauf

kehrt die Gesichislinie sich aus der Querlage
langsam auf dem Beckenboden in den geraden
Durchmesser. Im weiteren Verlauf gerät das Kinn
unter die Schamfuge und der Drehpunkt wird
der Kehlkopf des Kindes. Wenn das Kinn unter
der Schamfuge hervor geboren ist, wird durch
eine Flexion der Schädel über den Damm gewälzt.
Der Umfang ist hier 34 cm, also gleich wie bei
der Vorderhauptlage.

Viele Kinder in Gesichtslage werden spontan
geboren, wenn die nötige Geduld angewendet
wird. Bei Uebermüdung der Frau kann hier die
Zange benützt werden, "um den Kopf durch den
Beckenausgang zu ziehen.

In den seltenen Fällen, bei denen der Rücken
sich nach vorne dreht, kann das Kind so nicht
geboren werden; hier ist auch die Zange nicht
mehr von Nutzen. Die Geburt steht still und da
das Kind wohl meist abgestorben sein wird, ist
die Erlösung der Mutter nur von einer Perforation

des Kopfes zu erwarten. Ja, selbst ein lebendes

Kind muß hie und da perforiert werden, da

sonst eine Gebärmutterzerreißung die Mutter
lebensgefährlich verletzen kann.

Vom Wert des Stolperns
Von Quidam

Nein, es ist weder Verwechslung noch ein Druckfehler.

Wer zum Stolpern neigt, macht sich wohl
zwangsläufig darüber seine Gedanken. Die
Versuchung, Schwächen flugs in Tugenden umzufäl-
schen und Fehltritte für Heldentaten auszugeben,
liegt dem menschlichen Gemüt nahe. Der Stolz mag
nicht wahrhaben, daß er gestolpert sei. Deshalb
trumpft er mit irgendwelcher Erklärung auf, welche
den Unfall verharmlosen soll.

Meist aber gerät es nicht und überzeugt niemanden.

Stolpern bleibt Stolpern. Wir tun gut, unsere
Betriebsunfälle unbeschönigt zu lassen; aber nicht,
um davor zu kapitulieren. Ehrliche Auseinandersetzung

färbt sie weder rosig noch pechschwarz.
Bedürfen die einen der Mahnung, nicht zu flunkern,
so die andern des Zuspruchs, keine tragische Ueber-
treibung zu konstruieren. Versager wollen
ernstgenommen sein mit ihrer Schuld und mit ihren
positiven Werten.

Es gibt mehr als einen. Der unmittelbarste Nutzen
äußert sich als Ansporn. Ich habe Anlaß, mich
peinlicher in Zucht zu nehmen. Zumal dann, wenn
wiederholtes Stolpern in ein und derselben Angelegenheit

mich auf eine persönliche Schwäche aufmerksam
macht. Sollte das nicht ein Wink sein, unerbittlich
anzugehen gegen das verborgene Uebel, bis der
Charakterfehler überwunden ist?

Indessen wird schon dafür gesorgt, daß die Bäume
nicht in den Himmel wachsen. Der Wägste und
Beste, der durch beharrliche Selbsterziehung seine
eingefleischten Untugenden weitgehend meistern
lernte, ist wider gelegentliches Stolpern gleichwohl
nicht gefeit. Kein Ackersmann so gut, er ziehe' denn
je krumme Furchen. Das kann dem bewährtesten
Pflüger mitunter passieren. Dieser Tatsache Rechnung

zu tragen, lohnt sich. Stolpern wirkt als
heilsames Korrektiv gegen den Unfehlbarkeitswahn.
Eine Feststellung, die nicht mit der vorhin abgelehnten

Verharmlosung verwechselt werden darf. Nehmen

wir dagegen unser Stolpern ernst, so erwächst
daraus neben dem Besserungsanstoß noch eine zweite
kostbare Frucht: Ein Schutzmittel wider den
Vortrefflichkeitsfimmel.

Das wahrhaft Gute wirkt nicht abschreckend,
sondern fördernd. Es ist ein viel zu wenig beachtetes
Bibelwort, welches feststellt: «Der Buchstabe tötet;
der Geist aber macht lebendig». Buchstabe, das
meint Form und Norm, Gesetz und Gestaltung,
Fassung und Gepräge» aber nicht Inhalt, Gesinnung und
Wesen. Und leider hat die Tugend, wenn sie mit der
gewöhnlichen Menschennatur eine Verbindung
eingeht, die Tendenz, zum starren Panzer zu verkrusten,

hinter dem ein hartes Herz seine Schnödigkeit
kultivieren kann.

Es gab nur einen, der das Bewußtsein der
Makellosigkeit ohne Schaden für seine Seele zu ertragen
vermochte: Jesus Christus. Weil er von göttlicher
Art war. Nur Gott kann die Vollkommenheit bewältigen.

Der im Erdenleben Jesu Christi verkörperte
Gotteisgeist hat das dem Menschenherzen unzuträgliche

Vollkommenheitsbewußtsein so gehandhabt,
daß er sich solidarisch unter die Schuld seiner Brüder

und Schwestern stellte.
Uns dagegen bleibt eigene Beschämung nicht

erspart. Wir bedürfen solcher Demütigungen, um
unsere Menschlichkeit nicht an das hochmütige
Selbstgefallen zu verlieren. Es ist besser, durch
schmerzliche Bodenberührung unsanft aus dem Taumel

geweckt zu werden, als den Boden unter den

Füßen zu verlieren. Auch der beste Gaul stolpert
einmal. Der Sturz aber beweist nichts gegen seine
Brauchbarkeit. Bloß Unverstand bricht voreilig den
Stab. Alle Engstirnigen registrieren mit Genugtuung,

daß so ein Prachtsexemplar auch stolpern
kann. Spitzenpferde müssen damit rechnen. Es mag
ihnen nützlich sein, dann und wann auch die Kehrseite

des üblichen Beifalles auszukosten. Wichtiger
als das Vermeiden von Stürzen ist die Fähigkeit, wieder

aufzustehen und unbeirrt den Weg fortzusetzen.
Wie es einmal ein großer Erzieher formulierte:
«Wenn einer durch etwas Anstoß gegeben hat und
er fürchtet, man werde ihn jetzt weniger achten als
vorher, so darf er sich dadurch nicht niederdrücken
lassen; das hätte nur zur Folge, daß es mit ihm
rückwärts geht. Vielmehr soll er sich im Herzen
demütigen und gegebenenfalls diejenigen um
Verzeihung bitten, die er mit seinem üblen Beispiel
geärgert hat. Dann aber Schluß — mit einem
herzlichen Dankgebet zu Gott, der die Demütigung
zugelassen hat, damit die andern uns nicht höher
schätzen, als wir es verdienen Es soll ja keiner vor
den Menschen für besser gelten wollen, als sein
wahrer Wert vor Gott ist. Die Mitmenschen aber,
die einen fehlen sehen, mögen bedenken, daß sie in
noch größere Fehler fallen können, und sollen
füreinander zu Gott beten. » (t, Zürichsee-Zeitung »)
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Einladung
zur 61. Delegiertenversammlung in Aarau

21./22. Juni 1954

Traktanden
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Appell.
3. Wahl der Stimmenzählerinnen.
4. Genehmigung des Protokolls der Delegierten¬

versammlung 1953.
5. Jahresbericht pro 1953 durch Schw. Ida

Nikiaus.
6. Jahresrechnung pro 1953 mit Revisorinnen¬

bericht.
7. Bericht über das Zeitungsunternehmen pr°

1953 und der Bericht der Revisorinnen über
die Rechnung von 1953.

8. Berichte der Sektionen See und Gaster und
Solothurn.

9. Wahlen:
a) der Revisionssektion für die Zentralkasse;
b) der Revisionssektion für das Zeitungs¬

unternehmen;
c) der Sektion betreffend Sektionsberichte.

10. Statutenrevision:
11. Anträge des Zentralvorstandes :

a) Ernennung von Ehrenmitgliedern.
Begründung: Zum 60. Jubiläum.

b) Mitglieder, die eine Brosche bestellen, müssen

sich verpflichten, im Verband zu bleiben,

solange sie berufstätig sind.
Begründung: Zuviele Mitglieder verschwinden,

wenn sie die Brosche haben.

12. Antrag der Sektion Tessin:
Unser Hilfsfonds ist gefährdet. Unserer
Meinung nach sollte diese humanitäre
Einrichtung zugunsten unserer bedürftigen
Kolleginnen vor dem Untergang bewahrt werden

und zu diesem Zwecke ist eine
Unterstützung unbedingt notwendig.

Die Sektion Tessin erlaubt sich daher, der

Generalversammlung der Delegierten folgendes

vorzuschlagen:
a) Der Zentralvorstand wird gebeten zu prüfen»

in welcher Art und Weise der Hilfsfonds unterstützt

werden könnte.
b) Folgende Statutenänderungen sind vorzuneh¬

men:
1. Neue Version Art. 41:

Die Zeitungskommission verfügt im maximum

über ein Kapital von Fr. 5000.—. Der
Einnahmen-Ueberschuß wird wie folgt
verteilt: 2/3 an die Krankenkasse und */g an
den Hilfsfonds.

2. Geschenke von Firmen werden wie folg'
verteilt: 2/3 an die Zentralkasse und 1/3 an
den Hilfsfonds.

Diese Vorschläge werden von der Sektion
Tessin wie folgt motiviert:
Ausgaben-Ueberschuß 1951 Fr. 1023.15
des Hilfsfonds: 1952 Fr. 1710.80

1953 Fr. 1421.60

Fr. 4155.55

Jahresdurchschnitt Fr. 1385.

Der Kapitalbestand des Hilfsfonds beträgt
heute Fr. 10965.35 und wird in 7 bis 8 Jah-

ren aufgebraucht sein, da, abgesehen von
kleinen Beträgen, keine nennenswerten
Einnahmen vorhanden sind.

Nach Vorschlag b) der Sektion Tessin
würde die Situation wie folgt aussehen:
Reineinnahmen der Zeitung: 1951 Fr. 3400.-

1952 Fr. 2200. '
1953 Fr. 2900^

Jahresdurchschnitt
r/3 Zuwendung an den Hilfsfonds

Fr. 8500^

Fr. 2833-
Fr. 944-

Geschenke
von Firmen:

Dr. Gubser-Knoch A.G. Schweizerhaus

GLARUS

1951 Fr. 625.—
1952 Fr. 875.—
1953 Fr. 750.—

Fr. 2250.—

Jahresdurchschnitt Fr. 750.—
1/3 Zuwendung an den Hilfsfonds

Jährliche Unterstützung
Fr. 250.-

Fr. 1194-

blr. Z Leite 44 DIL SLklWLI^LK »LL^kVlkVlL 52. jsbrgang

kür die Leburt des Lesicbtes. Lei der Ltirnlage
dark nicbt die ?sngs angewendet werden, da sie
kür IVluttsr und Kind äuLerst gskäbrlicb ist. Wenn
es nicbt gebt und das Kind tot ist, mscbt man
besser ciie Lerkoration des kindlicben Kopkes.
^um Llück siebt man die Ltirnlage so selten, dak
wobl ksst nie ein Leburtsbelker in Versucbung
kommen dllrkts, bei einer solcben clie ^sngs sn-
Zulegen. Lei nocki genügender Leweglicbkeit des
Kindes ksnn sine innere Wendung oder sine
Lcbnittentbindung in krage kommen.

Der böcbste Lrad der Deklsxionslagen ist clie

Lesicbtslags. Weiter gebt es nicbt. klier ist das

Dinterbsupt ganz -lern Kücken angelegt uncl von
cler örust bis zum Kinn gebt eine gerade Linie.
Lei cler äuLeren Dntersucbung kinclst man im
Leckensingang neben clem Körper cler krucbt eine
Vorragung, clie das Dinterbsupt bedeutet. klier,
wie bei clen anderen Deklsxionslagen, wenclst sieb
ksst immer <ler Kücken nscb binten. Der vorlie-
gende "keil ist clss Lesicbt) man küblt <lss Kinn
uncl kommt in <lsn kvlund, (lessen Kieker man ver-
kolgen kann. Dieser Körperteil clsrk nicbt mit clem
LteiL verwecbselt werclen. Leim weiteren Verlsuk

ksbrt clie Lesicbtslinis sicb sus cler (Zusrlsge
langsam suk clem Leckenboden in clen geraden
Durcbmesser. Im weiteren Verlsuk gerät <lss Kinn
unter <lie Lcbsmkuge unü cler Drsbpunkt wird
cler Keblkopk clss Kincles. Wenn clss Kinn unter
cler Lcbamkuge bervor geboren ist, wircl clurcb
sine klsxion cler Lcbädel über clen Dsmm gewälzt.
Der Dmkang ist bier 34 cm, slso glsicb wie bei
cler Vorelerbsuptlsge.

Viele Kinclsr in Lesicbtslage werclen spontan
geboren, wenn clis nötige Lsduld sngewenclet
wircl. Lei Debermüdung cler krau ksnn bisr clie

^ange benützt werclen, um clen Kopk clurcb clen

Lecksnsusgsngzu sieben.
In clen seltenen källen, bei clenen cler Kücken

sicb nscb vorne clrebt, ksnn clss Kincl so nicbt
geboren werclen bier ist sucb clie ^snge nicbt
mebr von blutzen. Die Lleburt stebt still uncl cls

clss Kincl wobl meist abgestorben sein wircl, ist
clie Erlösung cler blutter nur von einer Lerkora-
tion cles Kopkes zu erwarten, ls, selbst ein leben-
clss Kincl muL bis uncl cls perkoriert werclen, ils
sonst eins Lsbsrmutterxerreikung clie IVluttsr
lebensgekäbrlicb verletzen ksnn.

Vom c!ss Ltolpsi-ns
Von (Zuidam

klein, es ist weüer Verwecbslung nocb ein Druck-
kebler. Wer zum Stolpern neigt, mscbt sicb wobl
zwangsläukig clsrüber seine Lsdsnksn. Die Ver-
sucbung, Lcbwäcben klugs in Lugenden umzukäl-
scben uncl kebltritte kür klelclentaten auszugeben,
liegt clem menscblicben Lemüt nske. Der btolz mag
nicbt wabrbaben, daL er gestolpert sei. Desbalb
trumpkt er mit irgenclwelcber Erklärung auk, welcbe
clen DnksII verbarmlosen soll.

bleist aber gerät es nicbt uncl überzeugt niemsn-
clen. Stolpern bleibt Stolpern. Wir tun gut, unsere
Letriebsunkälle unbescbönigt zu lassen) aber nicbt,
um davor zu kapitulieren, Lbrlicbe Auseinander-
setzung kärbt sie weder rosig nocb pecbscbwsrz. ke-
dürken die einen der Vlabnung, nicbt zu klunksrn,
so die andern des Tusprucbs, keine tragiscbe lieber-
treibung zu konstruieren. Versager wollen ernst-
genommen sein mit ibrer Scbuld und mit ibren posi-
tiven Werten.

Ls gibt mebr als einen. Der unmittelbarste blutzen
äuLert sicb àls Ansporn. Icb babe àlaL, micb pein-
lieber in 2ucbt zu nebmen. 2umal dann, wenn wie-
derboltes Stolpern in ein und derselben Angelegen-
beit micb suk eine persönlicbe Scbwäcbe aukmerksam
macbt. Sollte das nicbt ein Wink sein, unerbittlicb
anzugeben gegen das verborgene Debel, bis der
Lbsrskterkebler überwunden ist?

Indessen wird scbon dakllr gesorgt, daL die Läume
nicbt in den klimme! wacbsen. Der Wägste und
Leste, der durcb bebarrlicbe Selbsterziebung seine
eingekleiscbten Untugenden weitgekend meistern
lernte, ist wider gelegentlicbes Stolpern gleicbwobl
nicbt gekeit. Kein ^ckersmann so gut, er ziebe' denn
je krumme kurcbsn. Das ksnn dem bewabrtesten
Lklllger mitunter passieren. Dieser Latsacbe Kecb-
nung zu tragen, lobnt sicb. Stolpern wirkt als beil-
sames Korrektiv gegen den Ünkeblbarkeitswsbn.
Line Leststellung, die nicbt mit der vorbin abgelebn-
ten Verbarmlosung verwecbselt werden dark, kleb-
men wir dagegen unser Stolpern ernst, so erwarbst
daraus neben dem LesserungssnstoK nocb eine zweite
kostbare Lrucbt: Lin Scbutzmittel wider den Vor-
trekklicbkeitskimmel.

Das wsbrbakt Lute wirkt nicbt sbscbrsckend, son-
dern kördernd. Ls ist ein viel zu wenig beacbtetes
Libelwort, welcbes keststellt: «Der Lucbstsbe tötet)
der Leist aber mscbt lebendig». Lucbstsbe, das
meint korm und klorm, Lesetz und (Gestaltung, Las-
sung und Leprägs, aber nicbt Inbslt, Lesinnung und
Wesen. Und leider bat die "Lugend, wenn sie mit der
gewöbnlicbsn blenscbennstur eine Verbindung ein-
gebt, die Lendenz, zum starren Lsnzer zu verkru-
sten, binter dem ein bartes klerz seine Scbnödigkeit
kultivieren kann.

Ls gab nur einen, der das LewuLtsein der Vlakel-
losigkeit obne Scbsden kür seine Seele zu ertragen
vermocbte: lesus Lbristus. Weil er von göttlicbsr
^rt war. klur Lott kann die Vollkommenbeit bewäl-
tigen. Der im Lrdenleben jesu Lbristi verkörperte
Lotteisgeist bat das dem Ivlenscbenberzen unzutrsg-
licbe VollkommenbeitsbewuLtsein so gebandbabt,
daL er sicb solidariscb unter die Scbuld seiner Lrll-
der und Scbwestern stellte.

Uns dagegen bleibt eigene Lescbämung nicbt
erspart. Wir bedürken solcber Demütigungen, um
unsere Vlenscblicbkeit nicbt sn das bocbmütige
Selbstgskallen zu verlieren. Ls ist besser, durcb
scbmerzlicbs Lodenberübrung unssnkt aus dem "Lau-
mel geweckt zu werden, als den Loden unter den

küLen zu verlieren, àcb der beste Lau! stolpert
einmal. Der Sturz aber beweist nicbts gegen seine
Lraucbbarkeit. LloL Unverstand bricbt voreilig den
Stab, /die Engstirnigen registrieren mit Lenug-
tuung, daL so ein Lracbtsexsmplar aucb stolpern
kann. Spitzenpkerde müssen damit recbnen. Ls mag
ibnen nützlicb sein, dann und wann aucb die Kebr-
seite des üblicben Leikalles auszukosten. Wicbtiger
als das Vermeiden von Stürzen ist die käbigkeit, wie-
der aukzusteben und unbeirrt den Weg kortzusetzen.
Wie es einmal ein groLsr Lrzieber kormulierte:
«Wenn einer durcb etwas /VnstoL gegeben bat und
er kürcbtst, man werde ibn jetzt weniger gcbten als
vorber, so dark er sicb dadurcb nicbt niederdrücken
lassen) das bätte nur zur kolgs, daL es mit ibm
rückwärts gebt. Vielmebr soll er sicb im klerzen
demütigen und gegebenenkalls diejenigen um Ver-
zeibung bitten, die er mit seinem üblen Leispiel
geärgert bat. Dann aber ScbluL — mit einem berz-
lieben Dankgebet zu Lott, der die Demütigung zu-
gelassen bat, damit die andern uns nicbt böber
scbätzen, als wir es verdienen! Ls soll ja keiner vor
den Ivlenscben kür besser gelten wollen, als sein
wsbrsr Wert vor Lott ist. Die blitmenscben aber,
die einen keblsn seben, mögen bedenken, daL sie in
nocb gröLere Lebler kallen können, und sollen kür-
einander zu Lott beten. » 2Är-cbsee-^eitung »)

Spszislprociukt« kür

Säuglings- un6 ITinäerpkleg«

zuverlässige I-Isil- und VorbsugungsmiNsl
für die Pflege des Säuglings und des Xlsin-
lclndss. "Lausendfscb erprobt und bswäkrt.
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Lraktancien
1. LsgrllLung clurcb clie Lrssiclentin.
2. Appell.
3. Wsbl cler Ltimmenzäblsrinnen.
4. Lenebrnigung cles Protokolls cler Delegierten-'

Versammlung 1353.
5. labresbericbt pro 1953 clurcb Lcbw. lcln

bliklaus.
6. labrssrecbnung pro 1953 mit Kevisorinnen-

bsricbt.
Lericbt über das ^eitungsunternebmen pro
1953 uncl cler Lericbt cler Kevisorinnen über
die Kecbnung von 1953.

L. Lericbte der Lektionen Lee und Laster und

Lolotburn.
9. Wsblsn:

a) der Kevisionssektion kür die Tentralkssse)
b) der Kevisionssektion kür das Leitung?-

untsrnebmen)
c) der Lektion betrekkend Lektionsbericbts.

II). Ltatutenrevisioni
11. Anträge des ^sntralvorstandes:

a) Lrnennung von Lbrenmitgliedern.
ösgrüudung.- 2um 60. jubiläum.

b) Ivlitglieder, die eine Lroscbe bestellen, müs-
sen sicb verpklicbten, im Verband zu blei-
den, solange sie berukstätig sind.
Begründung.- Luviele Ivlitglieder verscbwiN'
den, wenn sie die Lroscbe baben.

12. Antrag der Lektion lessinc
Dnser blillslonds ist geksbrdst. Dnserer
Ivleinung nacb sollte diese bumanitare Lin-
ricbtung zugunsten unserer bedürktigen Kol-
leginnsn vor dem Dntergsng bevvsbrt wer-
den und zu diesem Zwecks ist eine Dnter-
Stützung unbedingt notwendig.

Die Lektion "Lessin erlaubt sicb daber, der

LenerslVersammlung der Delegierten kolgen-
des vorzuscblsgsn:

a) Der ^sntralvorstand wird gebeten zu prükeru
in welcber ^rt und Weise der klilkskonds unter-
stutzt werden könnte.

b) Lolgende Ltstutenänderungen sind vorzuneb-
men:
1. bleue Version ^.rt. 41:

Die 2eitungskommission verkügt im maxi-
mum über ein Kapital von Lr. 6ÜÜÜ.—. L>sr

Linnsbmen-DeberscbuL wird wie kolgt ver-
teilt: 2/z sn die Krankenkasse und r/z an
den klilkskonds.

2. Lescbenke von kirmen werden wie kolgt
verteilt: 2/z gn die 2entrslkssse und r/z an
den klilkskonds.

Diese Vorscbläge werden von der Lektion
lessin wie kolgt motiviert:
àsgsben-DeberscbuL 19Z1 Lr. 1023.1^
des klilkskonds: 1952 Lr. 1?19.öv

1953 Lr. 1421-60

Lr. 4155.55

jabresdurcbscbnitt Lr. 1335.

Der Kapitalbestand des klilkskonds beträgt
beute kr. 19965.35 und wird in bis L Isb-
ren aukgebrsucbt sein, da, sbgeseben von
kleinen keträgen, keine nennenswerten bin-
nsbmen vorbanden sind.

bkacb Vorscblag b) der Lektion lessin
würde die Litustion wie kolgt ausseben:
Keineinnabmen der Leitung: 1951 kr.

1952 kr. 2200.--
1953 kr. 2900^2

lakresdurcbscbnitt
r/z Zuwendung sn den klilkskonds

kr. 3500^

Lr. 2333-
Lr. 944-

Lescbenke
von kirmen:

lls. Klldsei'Knovli /ì.K. 8àsi7àu8

1951 kr. 625.—
1952 kr. 875.—
1953 kr. 750.—

kr. 2250.—

labresdurcbscknitt kr. 750.—
r/z Zuwendung an den klilkskonds

läbrlicke Unterstützung
Pr. 250.-

kr. 1194-
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